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Sftomabenlekn
3ur 2Cu8fielIung in ber ferner <3d)itlroarte

Romaben? Rieht roahr, bas finb jene furiofen fterrfchaften,
bie heimatlos unb unbebauft berumgieben fo roeit ber Rimmel
blaut, mit fcbtecbten SRameren unb fchlimmen ©eroohnheiten
bebaftet, jebem Zroang abbolb, unguoerläffig, arbeitsfcheu unb
mas bergletcben mehr ift — furg unb gut: Bagabunben? llnb
folcße Romaben, bie gibt es ja bet uns aucb; {ebenfalls hängt
ba irgenbmo am Bhunerfee, am rechten Ufer, an einer ftütte
eine Bafel, too bet ©träfe jebem „Romaben" (roirtlicb fo su le»

fen) Eintritt unib Sogis «erboten finb. Unb biefe Romaben, ihr
Bun unb treiben, foil man nun in ber Schulroarte bar» unb
ausgeftetlt finben?

Stein, gum ©lücf (ober leiber: je nacbbem) nicbt; nicbt
irgenbroelcbe Kultur»Zigeuner, überhaupt feine 3igeuner, fon»
bertt roirflicbe Romaben, roie fie im Suche fteben, roerben einem
bort gegeigt. Unb bas ift etroas anberes. ©s ift fo, roie es etroa
itt befaigter Rusfteltung am Beifpiel ber Sappen gegeigt mirb —
febr bübfcb unb lehrreich gegeigt mirb.

SBer finb nun aber biefe Sappen? „Sappl" ift finnifcb unb
bebeutet — nicht gang roie unfer fchroeigerbeutfcbes „Sappi" —
„entlegener Sanbftrich". Unb bas ift ja roohl eine gutreff embe

Begeicbnung, für unfere mitteleuropäifcbe Berfpeftioe noch mehr
als für bie ginnen, bie näher babei finb. 3« ihrer eigenen
Sprache aber nennen fief) bie Sappen, „Some" ober „Sabine",
roas „Sumpfleute" heifit unb oielleicht noch gutreffenber, jebem
falls begeichnenber ift. Siefe „Sumpfleute" alfo häufen (foroeit
bei Stomaben oon „ftaufen" bie Stehe fein fann) in einer 2tn»

gabt oon ungefähr 30,000 Seelen hoch oben in ber nörblichften
Sanbfcbaft ©uropas

3brer 2tbftammung nach gäblen fie gur ©ruppe ber SBeft»

finnen; anthropologifch (ober „raffifch", roie man heute fagt)
gehören fie gu beu SDtongoloiben, ben monigoienähniichen Böl»
fern, roas fich beifpielsroeife in ihrer geringen Körpergröße
(Surchfcfmitt bei SJtännern 1,53 m) ausbriicft. Sie haben fiel)

aber bereits febr ftarf mit ben Bölfern oermifebt, in beren
Staatsroefen fie einbegogen finb: mit ben ginnen, Scßroeben
unb Storroegern alfo. Senn unter biefe brei Staaten (roenn man
non ber „ruffifchen Sphinï" abfieht) ift, roie ein Blict in ben
2ltlas geigen fann, Sapplanb aufgeteilt.

Stach ihrer SBirtfchaftsform fann man fobann unter ben
Sappen brei ©ruppen unterfcheiben. ©s finb bies bie Berg»,
SBalb» unb Küftenlappen, «on benen aber bie .groei lefetern fefg=

haft finb, «on gifebfang, Biebgucht unb Sieferbau leben, fob aß

für unfere Betrachtung hier allein bie Berglappen in Betracht
fallen. Senn bas finb nun bie Stomaben, oon benen bie 21us»

ftellung in ber Schulroarte banbelt, unb oon benen man fich

bort auch an ftanb eines gilmoortages „ein Bi'lb machen" famt.
Siefer gilm ift übrigens recht fchön unb anfprechenb ge»

macht, eine anerfennensroert tüchtige Seiftung bei ben oerhält»
nismäßig geringen SOtittetn, bie bafür gur Berfügung geftanben
haben, ©in einführenber Bortrag oon Herbert 211b oth,
ber ben gilm bort gang oben an ber SBeltfarte gebraßt hat,
orientiert gunäcßft über bie roichtigften Satfachen, — oor allem
alfo über bas Stenntier, bas geroiffermaßen eine conbitio fine
qua non bes Sappenbafeins barftellt. Senn roas immer ber
Sappe braucht, bas gibt ihm biefes braoe Bter: Raßrung, Klei»
ber, SBerfgeuge, Binb= unb Stähfaben ufro. Ußeitere Slusfüß»
rungen bes Referenten gelten u. a. bem Sfi, ber in Sapplanb
feine Urheimat hat, ber Bolfsfunft, bie nach roie oor blüht, unb
bem Scßulroefen unb feinen eigenartigen Bebingungen. Unb
bann beginnt ber gilm gu laufen.

©s roürbe gu roeit führen, bie gange, g. B. farbige Biilber»
folge hier nachergäßten gu wollen, — oielleicht geht man felber
mal hin unb betrachtet fich bie ©efehießte auf eigne gauft. 3n
charafteriftifchen Sgenen unb Situationen roirb man bem Sun
unb Breiben bes roaefern Böffteins, roie es fid) im SBanbel ber
3abresgeiten nad) Uroäter Sitte felber roanbelt, folgen Tonnen.
Unb roenn man gum S (bluffe einige Bergleiche groifchen bem
geheßten ftier unb bem rubeooll=friebIicßen, patriarcßalifißen
Sort gu giehen beginnt, fo Tann bas nur nüfelich unb oorteilhaft
fein.

Unb bann gehe man fich bie Slusftellung anfeben, bie fich
im erften Stocfroerf befinbet. Sie enthält, oott fterbert 2llhoth
gufammengetragen, eine Stusroabl oon hunbert Scbülergeicßnun»
gen aus fchroebifchen Rotnabenfchulen, bie eilten fpreebenben
Beroeis für Kunftfinn urtb geichnerifche Begabung bes Sappen»
oolfes ablegen, ©inen weitem Beroeis, roenn er nötig roäre,
erbringt ber lappifche Künftter Stils Stiiffon STum, ber mit
Originalen unb Steprobuftionen feiner naioeit, aber überaus
lebenbigen, unmittelbaren Zeichnungen unb SJÎalereien oertre»
ten ift. ©ine Stein» unb SOtineralienfammtung aus ben Silber»
bergroerfen im Stafafjäll macht auf bie Reichtümer aufmerffam,
bie bort oben groifchen BolarTreis unib ©ismeer noch gu erfchlie»
ßett bleiben, ©ine Sammlung hanbgefertigter SBerfgeuge unb
©ebrauchsgegenftänbe oon ÏBebereien unb Schnifeereien, oer»
oollftänbigt, im Berein mit einer Singahl ^Photographien unb
einer Sammlung lappifcher Sehrmittel, bie reichhaltige Schau.
So roirb uns ber fchroere aitltag bes gäben Raturoolf'es unge»
mein lebenbig unb nahe gebracht, unb fpracben mir oorhin oon
geroiffen Bergleichen, bie 'für uns Zioilifationsmenfchen nicht
unbebingt günftig ausgufalten brauchen, — nacbbem man biefe
21usftellung gang burchgangen hat, fann einem both unroillfür»
lieh ein Seufger ber ©rleichterung über unfere ©rrungenfehaften
entfahren. ft. SB.

fremifcfjett ^>cimatfc^u$
Sie bernifche Bereinigung für fteimaffchufe hat bie Slufgabe,

für ben Schuß ber natürlichen unb gefcbicbtlicb geroorbenen
©igenart bes Kantons Bern gu forgett unb beren ©rhaltung
unb finngemäße SBeiterentroicflung gu pflegen unb förbern.
3nsbefonbere unterftüßt ber bernifche fteimatfehuß bie ©rbal»
tung unb ben Schuß oon charafteriftifchen Bauten; er förbert
eine gefun.be Bauentroicflung im Sinne ber überlieferten guten
länibtichen unb bürgerlichen Bauroeife. Sein fchönftes Ziel ift
bie Belebung unb Bertiefung ber Siebe gur Scholle unb ber
fteimatfreube in Stabt unb Sanb. 3n biefe Beftrebungen ge»

hören bie ©rhaltung ber heimifchen ©ebräuche unb Sitten, ber
Brachten, SÄunbarten, Bolfslieber, bie Belebung ber bobenftän»
bigen Kunftgeroerbetätigfeit unb bie görberung ber oolfstüm»
liehen Bheateraufführungen. 3« ben nunmehr 33 3ahren fei»

nes Beftehens hat ber bernifche fteimatfehuß eine faft unüber»
fehbare Slrbeit geleiftet. Seinem ©influß ift es gugufchreiben,
baß bie überlieferte einheimifche Bauroeife in Stabt unb Sanb
roieber gu ©hren gefommen ift, baß bie alten Sieber, bie alten
Brachten, bie alten Bauernmöbel unb oiele Bolfsbräuche oor
bem Untergang, bem Bergeffen unb Berberben beroabrt blieben.
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Nomadenleben
Zur Ausstellung in der Berner Schulwarte

Nomaden? Nicht wahr, das sind jene kuriosen Herrschaften,
die heimatlos und unbehaust herumziehen so weit der Himmel
blaut, mit schlechten Manieren und schlimmen Gewohnheiten
behaftet, jedem Zwang abhold, unzuverlässig, arbeitsscheu und
was dergleichen mehr ist — kurz und gut: Vagabunden? Und
solche Nomaden, die gibt es ja bei uns auch: jedenfalls hängt
da irgendwo am Thunersee, am rechten User, an einer Hütte
eine Tafel, wo bei Strafe jedem „Nomaden" (wirklich so zu le-
sen) Eintritt und Logis verboten sind. Und diese Nomaden, ihr
Tun und Treiben, soll man nun in der Schulwarte dar- und
ausgestellt finden?

Nein, zum Glück (oder leider: je nachdem) nicht: nicht
irgendwelche Kultur-Zigeuner, überhaupt keine Zigeuner, son-
dern wirtliche Nomaden, wie sie im Buche stehen, werden einem
dort gezeigt. Und das ist etwas anderes. Es ist so, wie es etwa
in besagter Ausstellung am Beispiel der Lappen gezeigt wird —
sehr hübsch und lehrreich gezeigt wird.

Wer sind nun aber diese Lappen? „Lappi" ist finnisch und
bedeutet — nicht ganz wie unser schweizerdeutsches „Lappi" —
„entlegener Landstrich". Und das ist ja wohl eine zutreffende
Bezeichnung, für unsere mitteleuropäische Perspektive noch mehr
als für die Finnen, die näher dabei sind. In ihrer eigenen
Sprache aber nennen sich die Lappen, „Same" oder „Sabine",
was „Sumpfleute" heißt und vielleicht noch zutreffender, jeden-
falls bezeichnender ist. Diese „Sumpfleute" also Hausen (soweit
bei Nomaden von „Hausen" die Rede sein kann) in einer An-
zahl von ungefähr 30M0 Seelen hoch oben in der nördlichsten
Landschaft Europas

Ihrer Abstammung nach zählen sie zur Gruppe der West-
sinnen: anthropologisch (oder „rassisch", wie man beute sagt)
gehören sie zu den Mongoloiden, den mongolenähnlichen Völ-
kern, was sich beispielsweise in ihrer geringen Körpergröße
(Durchschnitt bei Männern 1,53 m) ausdrückt. Sie haben sich

aber bereits sehr stark mit den Völkern vermischt, in deren
Staatswesen sie einbezogen sind: mit den Finnen, Schweden
und Norwegern also. Denn unter diese drei Staaten (wenn man
von der „russischen Sphinx" absieht) ist, wie ein Blick in den
Atlas zeigen kann, Lappland aufgeteilt.

Nach ihrer Wirtschaftsform kann man sodann unter den
Lappen drei Gruppen unterscheiden. Es sind dies die Berg-,
Wald- und Küstenlappen, von denen aber die zwei letztern seß-

haft sind, von Fischfang, Viehzucht und Ackerbau leben, sodaß

für unsere Betrachtung hier allein die Berglappen in Betracht
fallen. Denn das sind nun die Nomaden, von denen die Aus-
ftellung in der Schulwarte handelt, und von denen man sich

dort auch an Hand eines Filmvortages „ein Bild machen" kann.
Dieser Film ist übrigens recht schön und ansprechend ge-

macht, eine anerkennenswert tüchtige Leistung bei den verhält-
nismäßig geringen Mitteln, die dafür zur Verfügung gestanden
haben. Ein einführender Vortrag von Herbert Alboth,
der den Film dort ganz oben an der Weltkarte gedreht hat,
orientiert zunächst über die wichtigsten Tatsachen, — vor allem
also über das Renntier, das gewissermaßen eine conditio sine

qua non des Lappendaseins darstellt. Denn was immer der
Lappe braucht, das gibt ihm dieses brave Tier: Nahrung, Klei-
der, Werkzeuge, Bind- und Nähfaden usw. Weitere Ausfüh-
rungen des Referenten gelten u. a. dem Ski, der in Lappland
seine Urheimat hat, der Volkskunst, die nach wie vor blüht, und
dem Schulwesen und seinen eigenartigen Bedingungen. Und
dann beginnt der Film zu laufen.

Es würde zu weit führen, die ganze, z. T. farbige Bilder-
folge hier nacherzählen zu wollen, — vielleicht geht man selber
mal hin und betrachtet sich die Geschichte auf eigne Faust. In
charakteristischen Szenen und Situationen wird man dem Tun
und Treiben des wackern Völkleins, wie es sich im Wandel der
Jahreszeiten nach Urväter Sitte selber wandelt, folgen können.
Und wenn man zum Schlüsse einige Vergleiche zwischen dem
gehetzten Hier und dem ruhevoll-friedlichen, patriarchalischen
Dort zu ziehen beginnt, so kann das nur nützlich und vorteilhast
sein.

Und dann gehe man sich die Ausstellung ansehen, die sich

im ersten Stockwerk befindet. Sie enthält, von Herbert Alboth
zusammengetragen, eine Auswahl von hundert Schülerzeichnun-
gen aus schwedischen Nomadenschulen, die einen sprechenden
Beweis für Kunstsinn und zeichnerische Begäbung des Lappen-
volkes ablegen. Einen weitern Beweis, wenn er nötig wäre,
erbringt der lappische Künstler Nils Nilsson Skum, der mit
Originalen und Reproduktionen feiner naiven, aber überaus
lebendigen, unmittelbaren Zeichnungen und Malereien vertre-
ten ist. Eine Stein- und Mineraliensammlung aus den Silber-
bergwerken im Nasafjäll macht auf die Reichtümer aufmerksam,
die dort oben zwischen Polarkreis uNd Eismeer noch zu erschlie-
ßen bleiben. Eine Sammlung Hand gefertigter Werkzeuge und
Gebrauchsgegenstände von Wöbereien und Schnitzereien, ver-
vollständigt, im Verein mit einer Anzahl Photographien und
einer Sammlung lappischer Lehrmittel, die reichhaltige Schau.
So wird uns der schwere Alltag des zähen Naturvolkes unge-
mein lebendig und nahe gebracht, und sprachen wir vorhin von
gewissen Vergleichen, die für uns Zivilisationsmenschen nicht
unbedingt günstig auszufallen brauchen, — nachdem man diese

Ausstellung ganz durchgangen hat, kann einein doch unwillkür-
lich ein Seufzer der Erleichterung über unsere Errungenschaften
entfahren. H. W.

Vom bernischen Heimatschutz
Die bernische Vereinigung für Heimatschutz hat die Aufgäbe,

für den Schutz der natürlichen und geschichtlich gewordenen
Eigenart des Kantons Bern zu sorgen und deren Erhaltung
und sinngemäße Weiterentwicklung zu pflegen und fördern.
Insbesondere unterstützt der bernische Heimatschutz die Erhal-
tung und den Schutz von charakteristischen Bauten: er fördert
eine gesunde Bauentwicklung im Sinne der überlieferten guten
ländlichen und bürgerlichen Bauweise. Sein schönstes Ziel ist
die Belobung und Vertiefung der Liebe zur Scholle und der
Heimatfreude in Stadt und Land. In diese Bestrebungen ge-

hören die Erhaltung der heimischen Gebräuche und Sitten, der
Trachten, Mundarten, Volkslieder, die Belebung der bodenstän-
digen Kunstgewerbetätigkeit und die Förderung der volkstüm-
lichen Theateraufführungen. In den nunmehr 33 Jahren sei-

nes Bestehens hat der bernifche Heimatschutz eine fast unüber-
sehbare Arbeit geleistet. Seinem Einfluß ist es zuzuschreiben,
daß die überlieferte einheimische Bauweise in Stadt und Land
wieder zu Ehren gekommen ist, daß die alten Lieder, die alten
Trachten, die alten Bauernmöbel und viele Volksbräuche vor
dem Untergang, dem Vergessen und Verderben bewahrt blieben.
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3roar haben fid) feit feinem Beftetjen eine ganae bleibe non
BochtergefeEfchaften abgefpaften. Sie Brachten, bie Btunbart,
bie Bolfsfuti.be unb bas 23oIfstieb, aEes Eigenarten unb 33e=

fonberbeiten unferer Sfeimat, bie urfprüngticb oom S}eimatfchuft
betreut mürben, babett fich wegen her intenfioen Bftege, bie
fie oerlangen, als Sfauptaiele befortberer Bereinigungen oerfetb»
ftänbigt. Sie alle bienen ber Sache ber Heimat.

Am Sahresbott 1939 gab ber Obmann bes bernifcben #ei-
matfchuftes, Oberricbter SB. Beubaus, anläßlich einer prächtig
»erlaufenen Sagung in ßangentbal, in gebrängter Ueberficbt
einen Bericht über bie überaus »ielfeitige unb oft recht mühe-
»olle Bätigfeit ber Bereinigung.

Aus biefem Bericht fei folgenbes feftgehalten: 3m Berichts-
fahr mürben eine Beibe befonbers roertooEer Bauten facbge-
mäft unb unter SBitroirfung ber Organe ber f)etmatfrf)uftoer=
einigung roieber in Stanb gefteEt, fo namentlich bas £>aus bes
ßanbroirtes Marlen ob Oet)=Siemtigen, bas Biermattibaus bes
SBirtes Kloffner im Siemttgtal, bas f)a.us ber grauen Schärer
unb ferner bes fferrn SBarti in Spiejmiler. Siefe ©ebäube
mürben im fferbft 1938 in Berbinbung mit fferrn ©raiebungs-
birettor Sr. Bubolf, als Bertreter ber Regierung, unb ber Bref-
fe in Augenfcbein genommen, bei welchem Antaft bie Berroen-
bung ber oon ber Regierung bieau aur Berfügung gefteEten
©elömittel als anteilmäßig anerfannt morben finb.

3n ffinterfappelen mürben am ©ebäube bes ßanbroirtes
Sabti Btatereien mieber in Stanb gefteEt, ebenfo bei ben ®e=

briibern ßeibunbgut in 3auggenrieb, foroie am SBohnftocf bes

ffans ßübi in ^eimisroil, — aEes auf Beranlaffung ber frei-
matfchutioereinigung unb unter Beteiligung mit Beiträgen an
bie ©igentiimer.

Anläßlich bes Umbaues ber Äirche Bannroil mar es mög»

lieh, bie 3nfchriftenmalereien Sanf eines Beitrages au erneuern
unb roieber aur ©eltung au bringen. 3n gleicher 2ßeife mar
bies auch ber gall beim 2tppenaetlerbaus in Bobrbacb.

3n SBünfingen beteiligte fid) bie fieimatfcbuftoerewigung
mit einem Beitrag an beut gutgelungenen fjausumbau bes

Uhrmachers Säggle.
©emeinfam, mit Unterftüftung bes Berfebrsoereins Bern

unb bes freimatfebuftes tonnte an bem prächtigen Barocfgebäu-
be in ber untern ©erechtigfeitsgaffe in Bern bas reieboeraierte,
elegante 2tbterfcbitb am ©aftbof aum 2Übler in feiner urfprüng-
liehen gorm roieber bergefteEt werben.

21 n all biefe Benooationen unb an bie in frühem Berich-
ten ermähnten hat bie ffeimatfebuftoeremigung insgefamt gr.
7633.90 an Beiträgen gefeiftet, rooau bomit »erbunbene ltn-
toften mit total gr. 1341.40 au rechnen finb.

Bor Borfcbluft bes Söhres 1938 tieft bie Begierung aus ben
Seoagelbern ber ffeimatfcbuftoereimgung eine ameite Quote

oon gr. 8000.— auroeifeu, fo baft ihr mit bem erften Beitrag
oon gr. 5000.— aufammengereebnet, bis iefet gr. 13,000.— au
Benooationsaroecfen aur Berfügung gefteEt morben finb. Saoon
oerbleiben für ben fommenben 3eitabfcbnitt noch runb gr.
4000.—, welche in biefem Sabre aroeefmäßig Berroenbung fin-
ben roerben.

Ungefähr 100 Bieter norböftlich oom Sentmal in Beuen-
egg hatte bie eoangetifebe Brübergetneinbe bie ©rfteltung eines

aroeigefchoffigen 2Bobnbaufes mit Berfammtungsfaal im ©rb-
gefchoft geplant, wogegen oon ber Offiaiersgefelifchaft, ber

Slomrrtiffion für bas Beueneggfcbieften fomie ber ßeimatfehuft-
oereinigung ffiinfpruch erhoben würbe.

Ungeachtet ber oerfchiebenen ©inwenbungen ift oon ber
fantonalen Baubireftion um 25. SBai 1939 bie BemiEiguug aum
Bau biefes ©ebäubes erteilt morben.

2öar in biefer Angelegenheit bas Saamifchentreten ber
freimatfebuftoereinigung nicht in allen Seilen oon ©rfotg, fo ift
hoch au hoffen, baft baburch in ber Berärtberung bes ßanb-
fcbaftsbilbes bie bebenflichften Bacbteile oerhütet roerben tonn-
ten.

Sas gan3e Sahr binbureb haben amei gragen, melche mit
ber ©eftaltung ber Stabt Bern oerbunben finb, bert Borftanb
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ber Bereinigung in befotiberem SBafte in 21nfprucb genommen.
Sie eine grage mar biejenige ber ©eftaltung bes Safinoplaftes,
roo bas ©ebäube ber Bentenanftatt au ftehen tomtnen mirb,
melche gtücflicbermeife entfprechenb ben Bläuen oon 21rcbiteft
ffoftettler eine befriebigenbe ßöfung gefunben hat. Sobann bie
anbere grage, ber Sanierung unb Beugeftattung bes maleri-
fchen Stabtoiertels am Stalben im ©ebiete ber Btjbecffircbe.

©s barf jefet fchon gefagt roerben, baft bie Beftrebungen
ber ffeimatfehuftoereinigung in biefer Angelegenheit oon erheb-
liebem ©rfolge geroefen finb, inbem eine bebeutenb beffere ßö-
fung ber grage ber Beugeftattung biefes Stabtoiertels eraielt
toorben ift, als bies ohne Saamifchentreten ber Bereinigung er-
reicht morben märe, ©s ift au hoffen, baft troft bes bartnäefigen
SBiberftanbes geroiffer Streife boeb nod) eine einigermaften be-

friebigenbe fiöfung biefer nicht nur für bie Stabt Bern, fonbern
auch für ben Stanton unb bie ganae ©ibgenoffenfchaft wichtigen
architeftonifchen unb lanbfchaftlichen grage gefunben roirb.

Auf Beranlaffung ber Ortsgruppe Burgborf beteiligte fid)
bie fantonale fjeimatfehuftoereinigung an ber SnftanbfteEung
ber S i e ch e n - St a p e 11 e i n Burgborf, als eines feltenen
Sentmals biefer Art in unferen fianben. Siefe Angelegenheit
hefinbet fich aur 3eit noch in einem Boroerfahren, roeld)es je-
boch in ahfehharer 3eit oon ©rfotg fein biirfte.

Sie ©ruppe ©ngeres 0 b e r 1 a n b bemüht fich um Be-
fchaffuug guter hötaerner ©rahtreuae aus einheimifchem
Sfolae, an roelche Beftrebungen bie fantonale Staffe einen Bei-
trag leiften roirb.

©ine Anfrage ber © e m e i n b e h e h ö r b e n o o ti
Ab e 1h o b en, ob in ihrem Bauregtement „ B u l tb ä ch e r "
auaulaffert feien, tourbe oom fantonalen Borftanb babiu beant-
roortet, baft eine grunbfäftliche 2tb(ehnung roeber rechtlich 3U=

täffig noch ratfam roäre, baft berartige Baugefuche oon gaE au
galt au prüfen unb oor ©ntfeheibung ber Bnuberatungsftefte ber
^eimatfehufeoereinigung aur Begutachtung unterbreitet roerben
follten.

Sie .ffeimatfehuftoereinigung hatte fich bemüht, bie B ram-
bachhrücfe in ®g g iro il in Ô0I3 erftellen au laffen, toas
jeboch oon ben fantonalen auftänbigen Behörben aus techni-
fchen ©rürtben ablehnenb entfehieben roorben ift.

Sm fianbe herum rourben B 0 r t r ä g e über fieirnatfchuli-
fragen gehalten, fo inshefonbere oon öerrn Sef.-ßehrer S)o=

roalb in Bern, über bie Schönheiten bes hernifchen Bauernhau-
fes, bie infolge feiner lichtooEen fünftterifchen Surftetlung in
2Bort unb Bitb groften ©rfotg hatten.

Sie tätige ©ruppe ïhunerfee, melche bie Benonation ber
Altftabt Bhutt befürwortet urtb anregt, hatte burch f)errn Bechtti-
lumsbireftor Schöchlin über bie 21ltftabt Biel unb ihre Beugeftat-
tung ein Beferat halten laffen, bas ftarfen Anflang fanb. 3n
ber gofge finb biefer Ortsgruppe eine 21uaaht neue SBitglieber
beigetreten, welche offenbar burch biefe Beftrebungen angeregt
roorben waren.

©rfreulich ift ber 3uroachs an Blitgliebern in emgelnen
©ruppen, befonbers unter Beriicfficbtigung bes Umftanbes, baft
biefe neuen SBitglieber aus tiefer lleberaeugung unb im ©e-
fühle ber Berbunhenbeit mit ber f) ei mat beigetreten finb.

2ßas in ben Bachfriegsiahren an 3aht unb Breite abhan-
bete gefommen fein mag, bürfte an Biefe ber Berbunbenheit
mit ber Sache unb an 2ßert angenommen haben. Bicht gulefet

mag für bie Bichtigfeit biefer ©rroägung ber Umftanb fprechen,
baft im ßaufe bes Berichtsiahres ber Sfeimatfchuftoereinigung
oon aroei oerfchiebenen Seiten namhafte ©aben oon ungenannt
fein rooEenben Spenbern überroiefen roorben finb. ©inmal gr.
50.—, fobann gr. 1000.—. ©rneut ftiftete ferner ßerr Alan ©.

Harris ber Bereinigung in ber aweiten Sfälfte 1938 einen ©elb-
betrag oon gr. 350.—. ©s fei auch hier ben hochgefinnten ®ön-
nern bes Sfeimatfchuftes ber roärmfte Sanf ausgefprochen.

Siefe ©aben ermöglichen ber freimatfebuhoereinigung bie

©rfültung ihrer Aufgaben in erhöhtem SBafte unb ftärfen ihren
2Bitlen, auf ber eingefchtagenen Bahn allen 2tnfecbtungen aum
Broft fortaufchreiten. St.
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Zwar haben sich seit seinem Bestehen eine ganze Reihe von
Tochtergesellschaften abgespalten. Die Trachten, die Mundart,
die Volkskunde und das Volkslied, alles Eigenarten und Be-
sonderheiten unserer Heimat, die ursprünglich vom Heimatschutz
betreut wurden, haben sich wegen der intensiven Pflege, die
sie verlangen, als Hauptziele besonderer Vereinigungen verselb-
ständigt. Sie alle dienen der Sache der Heimat.

Am JaHresbott 1939 gab der Obmann des bernischsn Hei-
matschutzes, Oberrichter M. Neuhaus, anläßlich einer prächtig
verlaufenen Tagung in Langenthal, in gedrängter Uebersicht
einen Bericht über die überaus vielseitige und oft recht mühe-
volle Tätigkeit der Vereinigung.

Aus diesem Bericht sei folgendes festgehalten: Im Berichts-
fahr wurden eine Reihe besonders wertvoller Bauten sachge-

mäß und unter Mitwirkung der Organe der Heimatschutzver-
einigung wieder in Stand gestellt, so namentlich das Haus des
Landwirtes Karlen ob Oey-Diemtigen, das Tiermattihaus des

Wirtes Klossner im Diemtigtal, das Haus der Frauen Schärer
und serner des Herrn Marti in Spiezwiler. Diese Gebäude
wurden im Herbst 1938 in Verbindung mit Herrn Erziehungs-
direkter Dr. Rudolf, als Vertreter der Regierung, und der Pres-
se in Augenschein genommen, bei welchem Anlaß die Verwen-
dung der von der Regierung Hiezu zur Verfügung gestellten
Geldmittel als zweckmäßig anerkannt worden sind.

In Hinterkappelen wurden am Gebäude des Landwirtes
Sahli Malereien wieder in Stand gestellt, ebenso bei den Ge-
brüdern Leibundgut in Zauggenried, sowie am Wohnstock des

Hans Lüdi in Heimiswil, — alles auf Veranlassung der Hei-
matschutzvereinigung und unter Beteiligung mit Beiträgen an
die Eigentümer.

Anläßlich des Umbaues der Kirche Bannwil war es mög-
sich, die Inschriftenmalereien Dank eines Beitrages zu erneuern
und wieder zur Geltung zu bringen. In gleicher Weise war
dies auch der Fall beim Appenzellerhaus in Rohrbach.

In Münsingen beteiligte sich die Heimatschutzvereinigung
mit einem Beitrag an dem gutgelungenen Hausumbau des

Uhrmachers Iäggle.
Gemeinsam, mit Unterstützung des Verkehrsvereins Bern

und des Heimatschutzes konnte an dem prächtigen Varockgebäu-
de in der untern Gerechtigkeitsgasse in Bern das reichverzierte,
elegante Adlerschild am Gasthos zum Adler in seiner ursprüng-
lichen Form wieder hergestellt werden.

An all diese Renovationen und an die in frühern Berich-
ten erwähnten hat die Heimatschutzvereinigung insgesamt Fr.
7633.90 an Beiträgen geleistet, wozu damit verbundene Un-
kosten mit total Fr. 1341.40 zu rechnen sind.

Vor Torschluß des Jahres 1938 ließ die Regierung aus den
Sevageldern der Heimatschutzvereinigung eine zweite Quote

von Fr. 8000.— zuweisen, so daß ihr mit dem ersten Beitrag
von Fr. 5000.— zusammengerechnet, bis jetzt Fr. 13,000.— zu
Renovationszwecken zur Verfügung gestellt worden sind. Davon
verbleiben für den kommenden Zeitabschnitt noch rund Fr.
4000.—, welche in diesem Jahre zweckmäßig Verwendung fin-
den werden.

Ungefähr 100 Meter nordöstlich vom Denkmal in Neuen-
egg hatte die evangelische Brüdergemeinde die Erstellung eines
zweigeschossigen Wohnhauses mit Versammlungssaal im Erd-
geschoß geplant, wogegen von der Offiziersgesellschast, der

Kommission für das Neueneggschießen sowie der Heimatschutz-
Vereinigung Einspruch erhoben wurde.

Ungeachtet der verschiedenen Einwendungen ist von der
kantonalen Baudirektion am 25. Mai 1939 die Bewilligung zum
Bau dieses Gebäudes erteilt worden.

War in dieser Angelegenheit das Dazwischentreten der
Heimatschutzvereinigung nicht in allen Teilen von Erfolg, so ist

doch zu hoffen, daß dadurch in der Veränderung des Land-
schaftsbildes die bedenklichsten Nachteile verhütet werden konn-
ten.

Das ganze Jahr Hindurch haben zwei Fragen, welche mit
der Gestaltung der Stadt Bern verbunden sind, den Vorstand
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der Vereinigung in besonderem Maße in Anspruch genommen.
Die eine Frage war diejenige der Gestaltung des Kasinoplatzes,
wo das Gebäude der Rentenanstalt zu stehen kommen wird,
welche glücklicherweise entsprechend den Plänen von Architekt
Hostettler eine befriedigende Lösung gefunden hat. Sodann die
andere Frage, der Sanierung und Neugestaltung des malen-
schen Stadtviertels am Stalden im Gebiete der Nydeckkirche.

Es darf jetzt schon gesagt werden, daß die Bestrebungen
der Heimatschutzvereinigung in dieser Angelegenheit von erheb-
lichem Erfolge gewesen sind, indem eine bedeutend bessere Lö-
sung der Frage der Neugestaltung dieses Stadtviertels erzielt
worden ist, als idles ohne Dazwischentreten der Vereinigung er-
reicht worden wäre. Es ist zu Hoffen, daß trotz des hartnäckigen
Widerstandes gewisser Kreise doch noch eine einigermaßen be-

friedigende Lösung dieser nicht nur für die Stadt Bern, sondern
auch für den Kanton und die ganze Eidgenossenschaft wichtigen
architektonischen und landschaftlichen Frage gefunden wird.

Auf Veranlassung der Ortsgruppe Burgdorf beteiligte sich

die kantonale Heimatschutzvereinigung an der Instandstellung
der Siechen-Kapellein B u r g d o rf, als eines seltenen
Denkmals dieser Art in unseren Landen. Diese Angelegenheit
befindet sich zur Zeit noch in einem Vorverfahren, welches je-
doch in absehbarer Zeit von Erfolg sein dürste.

Die Gruppe Engeres Oberland bemüht sich um Be-
schaffung guter Hölzerner Grab kreuze aus einheimischem
Holze, an welche Bestrebungen die kantonale Kasse einen Bei-
trag leisten wird.

Eine Anfrage der Gemeindebehörden von
Adelboden, ob in ihrem Baureglement „Pultdächer"
zuzulassen seien, wurde vom kantonalen Vorstand dahin beant-
wartet, daß eine grundsätzliche Ablehnung weder rechtlich zu-
lässig noch ratsam wäre, daß derartige Baugesuche von Fall zu
Fall zu prüfen und vor Entscheidung der Bauberatungsstelle der
Heimatschutzvereinigung zur Begutachtung unterbreitet werden
sollten.

Die Heimatschutzvereinigung hatte sich bemüht, die B ram-
bachbrücke in Eggiwil in Holz erstellen zu lassen, was
jedoch von den kantonalen zuständigen Behörden aus techni-
schen Gründen ablehnend entschieden worden ist.

Im Lande Herum wurden Vo rträge über Heimatschutz-
fragen gehalten, so insbesondere von Herrn Sek.-Lehrer Ho-
wald in Bern, über die Schönheiten des bernischen Bauernhau-
ses, die infolge seiner lichtvollen künstlerischen Darstellung in
Wort und Bild großen Erfolg hatten.

Die tätige Gruppe Thunersee, welche die Renovation der
Altstadt Thun befürwortet und anregt, hatte durch Herrn Techni-
kumsdirektorSchöchlin über die Altstadt Biel und ihre Neugestal-
tung ein Referat Halten lassen, das starken Anklang fand. In
der Folge sind dieser Ortsgruppe eine Anzahl neue Mitglieder
beigetreten, welche offenbar durch diese Bestrebungen angeregt
worden waren.

Erfreulich ist der Zuwachs an Mitgliedern in einzelnen
Gruppen, besonders unter Berücksichtigung des Umstandes, daß
diese neuen Mitglieder aus tiefer Ueberzeugung und im Ge-
fühle der Verbundenheit mit der Heimat beigetreten sind.

Was in den Nachkriegsjahren an Zahl und Breite abhan-
den gekommen sein mag, dürfte an Tiefe der Verbundenheit
mit der Sache und an Wert zugenommen haben. Nicht zuletzt

mag stir die Richtigkeit dieser Erwägung der Umstand sprechen,
daß im Laufe des Berichtsjahres der Heimatschutzoereinigung
von zwei verschiedenen Seiten namhafte Gaben von ungenannt
sein wollenden Spendern überwiesen worden sind. Einmal Fr.
50.—, sodann Fr. 1000.—. Erneut stiftete ferner Herr Alan C.

Harris der Vereinigung in der zweiten Hälfte 1938 einen Geld-
betrag von Fr. 350.—. Es sei auch hier den hochgesinnten Gön-
nern des Heimatschutzes der wärmste Dank ausgesprochen.

Diese Gaben ermöglichen der Heimatschutzvereinigung die

Erfüllung ihrer Ausgaben in erhöhtem Maße und stärken ihren
Willen, auf der eingeschlagenen Bahn allen Anfechtungen zum
Trotz fortzuschreiten. St.
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